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RESTAURIERUNG DES UNTEREN CHORES

von Matthäus Meyer OSB

Der Untere Chor ist das architektonische und das geistige Zentrum des Klosters. Vor
dem Hochaltar schneiden sich die Diagonalen der gesamten Anlage. Um den Hochaltar

versammeln sich die Mönche des Klosters aber auch immer wieder. Denn dieses ist

nicht totes Denkmal, das allein von der öffentlichen Hand erhalten werden musste.

Hier wohnen und arbeiten 108 von 136 Klostermitgliedern. Sic tragen eine mehr als

tausendjährige Tradition weiter. Sie sind es auch, die, wie ihre Vorgänger in den früheren

Jahrhunderten, den Chor erneuern wollen, der für sie mehr bedeutet als ein wenn
auch im höchsten Masse erhaltenswertes Bauwerk. Aus der Bau- und Ausstattungsgeschichte

soll jetzt deutlich gemacht werden, warum wir restaurieren.

N EÜBAU ('674 1676

Der Untere Chor gehört in seinem Mauerwerk zu den ältesten Teilen des jetzigen
Klosterbaus. Er schloss, abgetrennt durch das 1775 in .Auftrag gegebene Chorgitter, mit
zwei dreischiffigen Hallenjochen, einem einschiffigen Saaljochbau und einer halbkreisrunden

Apsis an das Obere Münster an ' und war nur wenig kürzer als dieses2. Johann
Georg Kuen3 leitete den Bau, an dem auch der spätere Architekt des Klosters, Br. Caspar

Mosbrugger, mitarbeitete und der zusammen mit der Beichtkirche das erste Werk
eines Vorarlberger Baumeisters in der Schweiz darstellt. Pietro Neurone führte 1680 die

Stuckierung aus, die rein architektonisch gehalten war4.

Solange der neuerstellte Chor den Abschluss des Oberen Münsters bildete, pries
man seine architektonische Pracht5. Dem neuen, von 1 71 g bis 1726 erbauten Kirchenschiff

gegenüber erschien er aber doch zu kahl und zu anspruchslos. Das erst recht, als

die Brüder Asam dieses in ihrer malerisch-architektonischen Raumauffassung reich
und lichtvoll ausstatteten. Dazu kamen praktische Mängel6.

umbau 1 7 4 6- 1 7 4 7

Daher wurde unter Abt Niklaus Imfeld (1734—1773) ein Umbau des Chores beschlossen

und 1 746 dem sonst nur als Maler und Bossierer bekannten Franz Anton Kraus

(1706-1752) anvertraut7. Kraus war bemüht, die architektonische Gestaltung- des

Chores mit derjenigen des Kirchenschiffes in Einklang zu bringen, wie die erhaltenen
Pläne vermuten lassen8. Er gab Kuens Raumauffassung auf, liess aber vom alten Bau

alle Mauern bis aufdie Apsis stehen0. Diese rückte er um ein Joch weiter gegen das

Gitter hin, fügte dahinter die Sakristei und, über dieser, nach Plänen Egid Quirin
Asams den Psallier- oder Oberen Chor I0 an. Ebenso liess er die Stuckierung Neurones

herunterschlagen, um mit einer Schwebekuppel und vier Quertonnengewölben Raum
für grossflächige Fresken zu gewinnen ".
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Der Auftrag an Kraus bezogsichja vor allem auf die .Ausschmückung des Chores. Dazu

war der gebürtige Süddeutsche l2 besonders befähigt : als Schüler Johann Georg
Bergmüllers in Augsburg und Giovanni Battista Piazzettas in Venedig (etwa 1723-1730),
und schliesslich durch eine lange künstlerische Tätigkeit in Frankreich 1 732 1 745) 13

hatte er sein Talent zur vollen Entfaltung gebracht. In Einsiedeln wurde er zuerst für
ein Altarbild verpflichtet14 und schuf dann nach den Ideen des Mentors P.Bonifaz
d'Anethan ein «vollkommen ausgemachtes» Modell '-7 für den Chor, das vom Konvent
«so durchaus approbirt wurde, auch einhellig resolvirt, selbes fortzusetzen» "'.

Im Vertrag vom 6. April 1 746 wurde Kraus verpflichtet, den Unteren und Oberen
Chor nach den «erfordernissen des Modells zu machen, vergulden, zu mahlen, zu mar-
moriren, stockenthoren, statuen usw.» I7, und machte sich selber sofort ans Werk. Von
all den Mitarbeitern sind nur zwei mit Namen erwähnt : Johann Baptist Babel für die

Stuckfiguren18 und ein Stukkateur Bader aus Schwaben"'. Der Diarist konzentriert
sich, neben der Stimmung im Konvent und der Materialbeschaffung, vor allem aufdie
Deckengemälde. Danach malte Kraus sehr schnell. Da war er auch in seinem Element.
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Abb. 7. Kloster Einsiedeln. Bauschäden an den Deckgemälden des Chores

Er fühlte ebenso, dass seine Kräfte nachliessen. Trotzdem arbeitete er gewissenhaft20.

wenn auch mit grossen Unterbrüchen. Ausser einem Seitenjochbild, das er dem
Augsburger Balthasar Riepp überlassen musste2', konnte erden Vertrag im Unteren Chor
einhalten und zuletzt auch noch das Hochaltarbild selber malen22. An eine

Ausschmückung des Oberen Chores durch den Todkranken war aber nicht mehr zu denken.

Der rührige P. d'Anethan fand dafür die Brüder Torricelli aus Lugano, während
der Hochaltar durch den Mailänder Domenico Pozzi geschaffen wurde. Am 11.

September 1 751 konnte so das ganze Werk eingeweiht werden. Die Bilder wurden von den

Konventmitgliedern allgemein gelobt, auch wenn deren dunkle Tönung sehr bald
auffiel23 eine Manier, die Kraus von Piazzetta, dem Meister der «Hei 1-Dunkel-Malerei»
im 18.Jahrhundert, übernommen hatte.

ERSTE ÜBERARBEITUNG (1857-1860)

Der Untere Chor ist ohne Zweifel das Mass des künstlerischen Schaffens von Kraus. Ob
ihm aber eine wirkliche Integrierung des Chores in den Gesamtbau der Klosterkirche

34



¦¦
«feein, E/i wr^

**s"%„ %
fc^

5ey>f£ 8fe
l«t>wD

i> "*V,SawX 7Mc *iU*HC
**«7

Ei£«W- Ì:
¦ ¦ '' «a

.-

B'<*«

r
•**ss

>».
x

V
Abb. 8. Kloster Einsiedeln, Chor. Spätbarocker Stuck: schichtweise Untersuchungen der verschiedenen
Fassungen

gelang, ist nicht leicht zu entscheiden. Es scheint aber doch, dass seine Fresken nicht in
dem blühenden Kolorit wie die Fresken Asams gemalt waren. Im Laufe der Zeit
dunkelten sie überdies nach und wirkten, besonders nach einer teilweisen Erneuerung des

Kirchenschiffes in denjahren 1836-1841, eher düster, schmutzig und russig. So ging
man 1857 daran, den ganzen Unteren Chor zu überarbeiten. Diese Renovierung gab
nun dem Raum ein ganz anderes Gepräge. Melchior Paul von Deschwanden
1811 1881) hatte den Auftrag bekommen, die Fresken von Kraus zu reinigen und deren

matte Töne aufzuhellen24. In Wirklichkeit hat er sie aber in seinem eigenen Stile

völlig übermalt und «mitten in die Krausschen Gestalten hier und dort Figuren seiner

Erfindung hineingemalt». Auch sonst wurde nichts unberührt gelassen: die Brokatmalerei

von Kraus ersetzte Deschwanden durch ein neues Muster, wobei die Rosetten mit
Gold gehöht wurden. Die Decken- und Wandornamente liess er durchweg vergolden,
die Gesimse. Lisenen, die Fenster- und Türrahmungen und die Säulen marmorieren
und schliesslich den Schieferboden mit Juramarmor-Platten ersetzen. So kam Kuhn,
der den Kraus-Chor noch gekannt hatte, zum Schluss : «Die .Arbeit Deschwandens war
nicht eine Restauration, sondern Übermalung und Neumalung.»
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Abb.g. Kloster Einsiedeln,

Chor. Barockes
Deckengemälde von
F'ranz Xaver Kraus,
1857 if. übermalt von
Melchior Paul von
Deschwanden.
Zustand teilweiser Freilegung:

links barocker
Putto, rechts nazare-
nisch empfundener
Engel

ZWEITE ÜBERARBEITUNG I g I 4

Deschwanden hatte, wie berichtet wird 2-\ wohl den Wunsch der Patres erfüllt, indem er
den Originalfresken einen helleren Ton gab. Doch «die Harz- und Lackfarben, die er
verwandte»26, fielen bald aus, wurden mehr und mehr durch Schimmelbildung
zerstört, wurden stumpf und trüb. Die Bilder selber boten schon vor der Jahrhundertwende

einen bedenklichen Anblick. .Aus den Quellen geht hervor, dass kompetente
Leute daher zu einer Restaurierung rieten, wie wir sie heute durchfuhren 27. Tatsächlich

reinigte aber der Kunstmaler Gallus Roth aus München 2Sdie Bilder 1914 nur vom
Russ, behandelte er diese mit Fungiziden, fixierte er die Farben Deschwandens mit
Harz, das er in Terpentin löste, und übermalte er die Bilder noch einmal2<7. Auch alles

andere: Brokat, Vergoldung usw. wurde entsprechend dem neuen Kolorit der Bilder
verändert. Völlig neu war die Tünchung der leeren Flächen des Chores und der
Zugänge mit Kalkfarben3", und zwar aus gewollter Anpassung an das Kirchenschiff31. Die
Patres lobten das Werk, während von aussen bald negative Stimmen laut wurden 32.

RÜCKKEHR ZUM ORIGINAL ' 9 7 5 •

Die Mängel, die 1914 zur Not behoben wurden, traten bald wieder auf33. Früher oder

später musste darum eine Restaurierung kommen. Sie begann eigentlich schon 1966,
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als das Hochaltarbild von den beiden Übermalungen befreit wurde 3>. Weiter zu gehen,

wagte man aber nicht. Bis dann im Frühjahr 1975 der Zustand der Deckengemälde als

«alarmierend» bezeichnet wurde 3-\ «Durch die von blossem Auge leicht feststellbaren
Schäden an den Deckengemälden und die Rissbildungen drängte sich die Restaurierung

recht eigentlich auf, weil die Gefahr im wachsenden Schaden liegt»36, und kam

allen Beteiligten gleich ungelegen. Schon die ersten Untersuchungen haben dann auch

gezeigt, dass nur eine regelrechte Restaurierung in Frage kommen konnte. Anders waren

die Deckenfresken nicht zu retten. Anders wares nicht möglich, «das Farbklima
wiederherzustellen, das der Unlere Chor um die Mitte des 18.Jahrhunderts
erhielt» ".

Jede Restaurierung im traditionellen Sinne hat ihren Rhythmus, den ich nicht zu
beschreiben brauche. Ich möchte nur kurz aufdie besonderen organisatorischen,
technischen und technologischen Schwierigkeiten hinweisen, die mit der Restaurierung des

Unteren Chores verbunden sind.

LEBEN Mir DEM GERÜST

Zuerst betroffen von der neuen Aufgabe war und ist das Kloster. Begreiflicherweise war
niemand von der .Aussich t begeistert, jahrelang mit einem Gerüst im U nteren Chor, mit
allem Drum und Dran einer Restaurierung im eigenen, bewohnten Haus leben zu müssen.

Denn wir wollten und konnten den Chor nicht einfach räumen und den Restauratoren

überlassen, wie das normalerweise geschieht. Klosterinterne, finanzielle und
nicht zuletzt seelsorgliche Gründe legten von Anfang an ein etappenweises A'orgehen
nahe. Das musste die ganze Arbeit verzögern, erwies sich aber auch für die Restaurierung

in manchen Punkten als positiv.
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Abb. m. Kloster Einsiedeln. Chor. Freigelegter Abb. n. Kloster Einsiedeln, Chor. Freigelegte Or-
Wandstuck vor der Neufassung namentmalerei an den Gewölben um ï 750 teil¬

weise retouchiert
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DIE WURZEL DES U B E L S

Die grösste Schwierigkeit bei unserer Restaurierung ist und bleibt die Feuchtigkeit. Der

Schaden, den sie angerichtet hat, wurde schon beim ersten Augenschein am 8. März

¦975 erschreckend deutlich und liess uns mit fortschreitender Freilegung manche
unliebsame Entdeckung machen 3S. Zusammen mit den organischen (proteinhaltigen)
Färb- und Bindemitteln von Dcschwandcn und Roth bildete sie einen geradezu «idealen»

Nährboden für ein ungehemmtes Gedeihen der Schimmelpilze. Der dadurch
entstandene Schaden war so bedenklich, class die Freilegung der Deckenbilder ohne

Zögern, die Restaurierung also am «Kopf» aufgenommen werden musste.
Die Feuchtigkeit wird bei allen erdenklichen Massnahmen3" unsere Sorge und

auch unser Risiko bleiben, wenn nicht ganz neue Hydrophobierungsmethoden uns von
beidem befreien können. Einsiedeln hat ein eher feuchtes Klima. Unser Chor ist, wie
die ganze Klosteranlage, auch nicht auf Felsen gebaut: Lehm, Kies, durch das Grundwasser

fliesst, und selten Moräne bilden den feuchten und unregelmässigen Baugrund.
Dieser erklärt zugleich auch die gefährlichen Risse in den Gewölben, die durch
Erschütterungen noch akzentuiert wurden ¦>".

MUHSELIGES A B K L A R E N

Statische Schäden hinterlassen deutliche Spuren. Was aber, wenn die «Überarbeiter»
die ursprüngliche Fassung bewusst entfernten41, ja vertraglich dazu verpflichtet wurden

und mit ganz anderem Material als Kraus arbeiteten? Zudem sind uns von Kraus

nur die Entwürfe zu vier Seitcnjochbildern erhalten, nicht aber das Modell, das eine

gezielte Abklärung zum mindesten erleichtert hätte. So blieb nichts anderes übrig als

das «Kratzen», das mühselige und langwierige Suchen nach versteckten Spuren der

Originalfassung. Zuerst an einem Joch, das in besonders schlechtem Zustand war und

daher wenig hergab ig76), dann da und dort aufprovisorischen Gerüsten mit erfreulichem

Erfolg und schliesslich im ganzen Gewölbe 1977), wobei auch gesicherte Ergebnisse

bei fortschreitender Freilegung immer überprüft wurden. Es ist die Zeit der intensiven

interdisziplinären Zusammenarbeit, wie sie einem so bedeutenden Werk
angemessen ist42. Das Ergebnis war denn auch höchst befriedigend und die Annahme des

neuen «Modells» am 25.Januar 1978 wirklich verantwortbar. Der Entscheid der
Kunstkommission schien die Stukkateure, \7ergoldcr und Restauratoren zu beflügeln.
Am folgenden 6. August war die erste Etappe, das «schlimme» Seitenjoch, vollendet.

LETZTE ETAPPE

Unterdessen sind wir bei der letzten Etappe angelangt. Sie wird noch ein knappesjahr
dauern. Jetzt schon ist sicher, dass der bisher von den Kunstkritikern eher geschmähte
Kraus die gebührende Anerkennung finden wird. Vor allem aber möge der Untere
Chor in seinem neuen alten Kleid den Besucher erfreuen und den Pilger erbauen.
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Abb. 12. Kloster Einsiedeln, Chor. Gewölbepartie in restauriertem Zustand
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